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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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Et. Inferaten-Annahme auswärts: Berlin: ein und Vogler, 
Expedition: Brüdenftr. 22, part. Mebaktion: Brüdenfir, 34, I. Et. Nabel Moſße, Anpalibendant, G. . Paube 1. Kl. l. fdmmit, Filer 


dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc ig, 


Für die Monate 
Februar und März 


abonnirt man auf bie 


„Thorner Dftdeutiche Zeitung‘ 


für den Preis von nur 


1 Mark 
(ohne Bringerlohn). 


Beſtellungen nehmen entgegen jede Poſt⸗ 
anſtalt, jeder Landbriefträger, die Abhol⸗ 
ſtellen und die Expedition. 


PPP eee eee 
Dam Reichstage. 


29. Sitzung am 1. Februar. 

Am Bundesratstiſche: v. Bötticher, Nieberding, 
Schönſtedt u. a. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Zuſatz⸗ 
Erklärung zu dem internationalen Uebereinkommen von 
1890 über den Eiſenbahn⸗Frachtverkehr. Es ſoll 
dadurch den Staaten, die dem Uebereinkommen noch 
nicht ſich angeſchloſſen haben und den Beitritt beab⸗ 
ſichtigen, dieſer erleichtert bezw. geregelt werden. Die 
Genehmigung erfolgt debattelos. 

Es folgt die Beratung des Juſtiz⸗Etats. Bei dem 
Titel „Gehalt des Staatsſekretärs“ regt 

Abg. Baſſermann an, bei Reviſion des 
Handelsgeſetzbuches einen Ausgleich zwiſchen den In⸗ 
tereſſen der kaufmänniſchen Arbeitgeber und der Hand⸗ 
lungsgehilfen zu berückſichtigen. : 


Ausſich 


Abg. Singer (Soz.) bemängelt die Lauheit, mit 
der alle derartige Beſſerungen behandelt werden. Er 
regt den Fall Brauſewetter an und knüpft daran die 
Frage, ob nicht ſchon die letzten Handlungen des Ver⸗ 
ſtorbenen unter dem Einfluß des geiſtigen Defekts 
ſtanden, und ob infolgedeſſen den dabei gefällten Ge⸗ 
richtserkenntniſſen volle Anerkennung beizumeſſen ſei. 

Präſident v. Buol verweiſt den Redner mit ſeinen 
Beſchwerden über Perſonen an den preußiſchen Juſtiz⸗ 
miniſter. 

Staatsſekretär v. Nieberding beftreitet, daß 
der verſtorbene Brauſewetter während ſeiner Dienſtzeit 
irgend welche krankhaften Symptome gezeigt habe. 
Hätte die Verwaltung Anlaß zu einem Einſchreiten 
gegen den Verſtorbenen, ſo haͤtte es ihr auch an 
Mitteln dazu nicht gefehlt. 

Abg. Schröder (frſ. V.) wendet ſich gegen die 
Auffaſſung Singers. 


Staatsſekretär v. Nieberding ſtellt bies in 
Sſicht. 2 


Abg. Schmidt ⸗ Warburg hat vor einigen Jahren 
mit Brauſewetter zuſammengewirkt, aber von geiſtiger 
Umnachtung desſelben nichts bemerkt. Die Vorwürfe 
Singers ſeien ungerecht. 

a Singer bleibt bei jeinem Urteil über ben 


Fall. 

Staatsſekretär Nieberbing beftreitet nochmals 
das Vorliegen jeden Beweiſes dafür, daß die geiftige 
Störung bei Brauſewetter ſchon zur Zeit ſeiner 
Urteilsfällungen vorhanden geweſen ſei, und daß alle 
die vielen andern Richter, die mit ihm zuſammengewirkt, 
dies hätten erkennen müſſen. 

Abg. Lenzmann findet es erklärlich, daß das 
Volksbewußtſein es nicht verſtehen wird, wie Urteile 
beſtehen bleiben können, an denen ein Geiſteskranker 
teilgenommen hat. Redner führt einzelne gravirende 
Aeußerungen Brauſewetters an, die der Juſtizverwaltung 
wohl hätten Bedenken einflößen müſſen, ob Herr 
Brauſewetter am richtigen Platze ſei. 

Abg. Stadthagen (Sozd.) verbreitet ſich über 
den Gegenſtand im Sinne der Singerſchen Aus⸗ 
führungen und ſchließt: Ich bedauere, daß der Herr 
Staatsſekretär auf unſere Frage nicht eine wohl⸗ 
wollende Erklärung abgegeben hat, und bitte Sie, das 
Gehalt des Staatsſekretärs nicht zu bewilligen. 
(Heiterkeit). 

Nach Lütgenau's Anregung des Eſſener 
Meineidsprozeſſes, in welchem nach der Anſicht des 
Redners die Geſchworenen ihr Urteil nicht nach beſtem 
Gewiſſen abgegeben haben, wird der 

Titel Staatsſekretär genehmigt. 

Desgleichen debattelos der Reſt des Juſtizetats. 
oe Etat des Rechnungshofs wird debattelos er- 
edigt. 

Nächſte Sitzung Montag: Erſte Beratung des 
bürgerlichen Geſetzbuches. 


Vom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 


10. Sitzung vom 1. Februar. 

Am Miniſtertiſche: Frhr. v. Hammerſtein⸗Loxten und 
Kommiſſarien. 

Die zweite Etatsberatung wird fortgeſetzt bei dem 
Etat der landwirtſchaftlichen Verwaltung, Poſttion 
„Miniſtergehalt“. 

Miniſter v. Hammerſtein ſtellt zunächſt feſt, 
daß der Abg. Ring (konſ.) mit ſeiner neulichen Be⸗ 
hauptung, die der Miniſter bezweifelt hatte, es beſtehe 
in Amerika eine 90tägige Quarantäne für Wiederkäuer, 
Recht habe. 

Abg. Graf Hönsbröch (Zir.) geht ausführlicher 
auf den Antrag Kanitz und auf die Doppelwährung 
ein, welches Forderungen ſeien, die von jedem Land⸗ 
wirt vertreten würden. An dem Notſtande der Land⸗ 
wirtſchaft kranke auch der Mittelſtand, namentlich der 
Gewerbebetrieb. Zu den Handelsverträgen übergehend, 
betont Redner, ſeiner Zeit, als der öſterreichiſche Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen werden ſollte, habe es geheißen, der⸗ 


ſelbe ſolle den Dreibund feſtigen (ſehr richtig !), und 
das habe ihm die Mehrheit verſchafft, zu der zu ſeinem 
großen Bedauern auch Redner gehört habe. Dadurch 
habe die Landwirtſchaft Nachteil auf Nachteil erlitten, 
und es ſei ein Notſtand erwachſen, wie ihn die Land⸗ 
wirtſchaft in dieſem Jahrhundert noch nicht erlebt habe. 
(Sehr richtig!) Daß ſie unter dieſen Umſtänden Um⸗ 
kehr der Geſetzgebung fordere, ſei nur gerechtfertigt. 
Redner ſchließt mit den Worten: „Gott dewahre uns 
1 wir ein Induſtrieſtaat werden.“ (Bravo 
rechts! 

Abg. Herold (Ztr.) kann ſich mit dem Bund 
der Landwirte nicht befreunden. Die weſtfäliſchen 
Bauernvereine hätten mehr geleiſtet, als Herr v. Plötz 
mit ſeinen Agitationen. 

Abg. v. Eynatten (Ztr.) wünſcht einen ziffer⸗ 
mäßigen Nachweis über die Zahl der Margarine⸗Fa⸗ 
briken, ihren Verdienſt und ihren Umſatz, ebenſo eine 
ſtrengere Strafverfolgung der Butterfälſchungen. 

Abg. Pleß (Ztr.) bittet um reichsgeſetzliche Rege⸗ 
lung des Waſſerrechts in einer der Landwirtſchaft vor⸗ 
teilhaften Weiſe. 

Abg. Knebel (utl.): Die Agrarier haben kein 
Recht, wie Herr v. Puttkamer es gethan, beſondere 
Königstreue für ſich zu beanſpruchen. Andere Volks⸗ 
kreiſe würden es nicht wagen, ſo leicht die Möglichkeit 
in Ausſicht zu nehmen, daß ſie verloren gehen könnten. 
(Lebhafter Beifall links.) Redner erklärt, ſeine Partei 
betrachte den Notſtand der Landwirtſchaft als eine 
Flutwelle, die ſich wieder einmal verlaufen werde. Das 
Programm des Herrn Miniſters billigt Redner, den 
Antrag Kanitz erachtet er für abgethan. (Widerſpruch 
rechts.) Schließlich drückt Abg. Knebel noch den 
Wunſch nach ſtärkerer Unterſtützung der Wanderlehrer 
und der landwirtſchaftlichen Winterſchulen in der 
Rheinprovinz aus. 

Regierungskommiſſar Geh. Rat Thiel erwidert, 
für bie en ſeien feit e rn Auf⸗ 
wendungen gemacht worden, würden noch er⸗ 
Fe e e aber eb wählen an 
die anderen Provinzen berüdfichtigt werden. 

Abg. Gothein (frſ. Vg.) leugnet durchaus nicht 
das Beſtehen eines Notſtandes der Landwirtſchaft; 
er hält ihn aber, ſo wie er von den Herren rechts ge⸗ 
ſchildert werde, für übertrieben. Für die ſteigende 
Verſchuldung des Grundbeſitzes gäbe es auch andere 
Erklärungen als nur den Notſtand. Man müſſe aber 
bemüht ſein, dem Notſtand zu ſteuern, ohne andere 
Kreiſe der Bevölkerung zu ſchädigen. 

Landwirtſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein 
verteidigt hierauf die Abſperrungsmaßregeln gegen 
verdächtige Vieheinfuhr als im Intereſſe der heimiſchen 
Viehzucht. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) plaidirt für Er⸗ 
weiterung der indirekten Mittel zum Schutze der 
heimiſchen Landwirtſchaft und ſpricht ſich anerkennend 
aus über die günſtige Wendung, welche in der Re⸗ 
gierung ſeit Jahresfriſt in der Auffaſſung landwirt⸗ 
ſchaftlicher Fragen eingetreten ſei. Auch ſei eine 
Beſſerung der Verhältniſſe unverkennbar. (Beifall.) 


Richters, und dem 


Miniſter Frhr. v. Hammerſtein führt aus, er 
habe gleich bei ſeinem Amtsantritt ſich an den Kultus⸗ 
miniſter mit der Bitte gewendet, die Forderungen für 
die Schule während der ſchlechten Zeit zu mildern. 
(Bravo!) Die Unfallverſicherung drücke ſchwer infolge 
unzweckmäßiger Organiſation; hier könnten die Selbſt⸗ 
verwaltungsorgane viel thun, die Landwirtſchaft zu 
entlaſten. 1425 Hebung der Land wirtſchaft, der Waſſer⸗ 
wirtſchaft fänden Erwägungen ſtatt. Falſch aber jet 
es, die Handelsverträge als Urſache des landwirtſchaft⸗ 
lichen Notſtandes zu bezeichnen. 

Abg. v. Plettenberg ⸗Mehrum (k.) ſtellt in 
Abrede, daß der Bund der Landwirte den weſtlichen 
Bauernvereinen feindlich gegenüberſtebe. 

Abg. Sieg (ntl.) wünſcht, daß die Regierung 
einzelne Domänen ſelbſt bewirtſchafte, um zu erkennen, 
wie gering der Ertrag des Grundbeſitzes ſei. 

Abg. Rickert (frſ. Vg.) betont, die neuliche Rede 
des Landwirtſchaftsminiſters habe nicht lange vor⸗ 
gehalten; er habe heute einen Rückzug angetreten, der 
ihm, dem Redner, wehe thue. (Heiterkeit rechts.) Er 
hätte es doch gar nicht nötig gehabt, Reduers Partei 
von ſeinen Rockſchößen abzuſchütteln, denn Erſtere 
mache keinen Anſpruch darauf, Stütze der Regierung 
zu ſein. Allerdings habe es Zeiten gegeben, z. B. bei 
der Militärvorlage, wo die Regierung Redners Freunde 
ſuchte. Abg. Rickert zählt ſodann ausführlich auf, für 
was er alles im Intereſſe der Landwirtſchaft geſtimmt 
habe, und bezeichnet ſchließlich die Agitation des 
eng der Landwirte als ſchädlich für den ländlichen 

redit. 

Miniſter v. Hammerſtein erwidert dem Vor⸗ 
redner, er habe durchaus keinen Rückzug angetreten 
und er wage es nicht, den Abg. Rickert, der ſich ſelbſt 
fo viel gelobt habe, noch mehr zu loben. (Heiterkeit.) 
Er unterſcheide zwiſchen dem Abg. Rickert, dem Ange⸗ 
hörigen der Fortſchrittspartei und Parteigenoſſen 

früheren nationalliberalen Adge- 
ordneten ale 5 u 


\ ens. 3 ; — 
Nächſte Seung Montag: Weiterberatung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Februar. 

— Am Freitag Vormittag begab fi der 
Kaiſer nach einem kurzen Beſuche beim 
italieniſchen Botſchafter Grafen Lanza nach dem 
Atelier des Bildhauers Pritt, um daſelbſt das 
zum Guß fertiggeſtellte Modell des von der 
Provinz Schleswig - Holſtein zu errichtenden 
Keiterftandbildes Kaiſer Wilhelms I, in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Auch die Kaiſerin war zu 
gleichem Zweck in dem Atelier erſchienen. Von 
dort unternahm das Kaiſerpaar einen gemein» 
ſamen Spaziergang durch den Tiergarten. — Am 
Sonnabend Vormittag hörte Kaiſer im 


% 
der 


Feuilleton. 
Gabriele. 


Roman von A. Senten. 
27.) (Fortſetzung.) 

Jetzt war es auch um Gabrielens Faſſung 
geſchehen; ſie blickte entſetzt auf die Sprecherin. 
Aber dieſe echob ſich eilig, ſie habe noch ſo 
viel zu thun, ſie habe nur nach der lieben, 
alten Dame ſehen wollen, nun müſſe ſie fort. 

Kaum hatte ſich die Thür hinter der ge⸗ 
ſchäftigen Berichterſtatterin geſchloſſen, da fragte 
die Großmama kopfſchüttelnd: „Gabriele, 
weißt Du etwas von der Sache?“ 

„Nein, Großmama,“ war die ſchlichte Ant⸗ 
wort, „ich hätte Dir ſonſt nicht von fremden 
Menſchen die Neuigkeit mitteilen laſſen“ 

„Was denkſt Du aber davon, Ehla?“ 
Tante Konſtanze war's, die jetzt die Frage 
that und Gabriele merkte aus Ton und Blick, 
daß die Tante ihr vorheriges Geſpräch mit der 


eben vernommenen Thatſache in Beziehung 


brachte. — Sie ſah daher offen und feſt in 
die grauen Augen ihr gegenüber: „Ich gebe 
Dir mein Wort, daß mir die erſte Kenntnis 
durch die liebenswürdige Doktorin wurde, als 
ich von Wehlen abreiſte, war keine Rede von 


Weiner Verſetzung oder dergleichen.“ 


„Und das iſt vier Tage her,“ meinte Frau 
v. Lindenberg, „ich begreiſe Dora nicht, daß 
ſie uns nicht ſchon geſchrieben hat, ſie hätte uns 
dieſes unangenehme Gegenüber mit der Doktorin 
wohl erſparen können.“ 

„Großmama, ſei nicht hart gegen Tante,“ 
bat Gabriele, „ſie hat gewiß den größten Kummer 
zu tragen.“ 

Frau v. Lindenberg gab ſich aber nicht ſo 
nell zufrieden; Konſtanze mußte ſofort ſchreiben 


um Dora im Namen der Mutter um ausführ⸗ 
lichen Bericht zu bitten. 

Am Abend des nächſten Tages kam die 
Antwort und Gabriele mußte vorlefen: 

„Liebe Mutter! 

Es thut mir unendlich leid, daß geſchäftige 
Zungen mir zuvorgekommen ſind und Dir das 
mitgeteilt haben, was Du durch mich erfahren 
ſollteſt. Ich habe abſichtlich nicht gleich ge⸗ 
ſchrieben, weil ich erſt abwarten wollte, wie ſich 
die Verhältniſſe geſtalten würden. Jetzt iſt 
alles klar, nun ſollſt Du nicht länger in Un⸗ 
wiſſenheit bleiben. Es haben ſich unbefugte, 
neidiſche Menſchen gefunden, die Erika ihrem 
Bräutigam gegenüber verleumdeten; dieſer hat 
in roher Heftigkeit das Kind zur Rede geſtellt, 
und Erika hat, tief verletzt, daß der Mann, 
dem ſie Herz und Hand gegeben, fremden Ein⸗ 
flüſterungen mehr glauben konnte, als ihr, 
Warnſtädt Wort und Ring zurückgegeben. 
Natürlich liegt uns auch daran, daß Warnſtädt 
hier fortkommt, um ſo mehr, da Dein Haus 
der armen Erika verſchloſſen iſt. Bete für 
mich, denn es leidet tief Deine Tochter Dora.“ 

„Da wären wir nun ebenſo klug, als vor⸗ 
her,“ ſagte Tante Konſtanze heftig, als Gabriele 
geendet, „Dora ſchreibt wieder ſo unklar wie 
immer und fügt Bemerkungen hinzu, die kein 
Menſch verſteht, — was ſoll das nun wieder 
heißen: „Dein Haus iſt der armen Erika ver⸗ 
ſchloſſen!“ Wenn doch die Menſchen vor allen 
Dingen klar im Denken, Sprechen und Schreiben 
ſein wollten!“ 

Gabriele verſtand nur zu gut den letzten 
Satz des Briefes. Sie hatte ſich, nach der 
Tante Meinung, an den Platz gedrängt, der 
Erika zukam, und für ſie Beide war weder 
He bei der Großmama, noch im Eltern. 
auſe. — 


Gabriele ſtand leiſe auf, legte den Brief 
auf den Tiſch und begab ſich hinaus in's 
Freie. — 

„Wo ſoll ich hin, überall bin ich im Wege!“ 
ſeufzte ſie ſchmerzlich, ſelbſt zu Wirren konnte 
ſie jetzt nicht, um Erika hier Platz zu machen, 
denn, wollte ſie ſich auch über die fragenden 
Geſichter hinwegſetzen, die ihr Wiederkommen, 
nachdem ſie kaum erſt abgereiſt war, notwendig 
hervorrufen mußte, — jetzt war Springer 
dort und wäre es nicht möglich, daß man an⸗ 
nahm, fie komme ſeinetwegen? Sie mußte 
unwillkürlich bitter lächeln, — was hatte man 
ihr Alles ſchon zugetraut! Erika hatte voraus⸗ 
geſetzt, ſie habe Warnſtädt geſagt: „Deine Braut 
hat Dich belogen!“ Der würdige Geiſtliche 
hatte gemeint, ſie ſei undankbar, weil ihr Stolz 
gekränkt worden ſei! Tante Dora machte ſie 
dafür verantwortlich, daß es zwiſchen Erika 
und ihrem Verlobten zu einem Bruche gekommen 
ſei, — weshalb ſollte Frau v. Wirren nicht 
glauben, ſie komme dem Manne nach, der ſich 
jetzt um Agathe bewarb?! 

„Könnte ich nur fort, gleichviel wohin, „im 
Wege ſein“ iſt noch ſchwerer als einſam!“ — 

Sie kehrte ins Haus zurück und eilte auf 
ihr Stübchen; ſie wollte handeln, nicht im Nach⸗ 
ſinnen über Unabänderliches die Zeit vergeuden. 

Schnell entzündete ſie ein Licht und haſtig 
warf ſie die Worte auf einen Bogen: „Ein 
junges Mädchen, Waiſe, ſucht Stellung als Ge⸗ 
ſellſchafterin! Anfragen unter G. D., Poſte 
reſtante 3.“ 

Und als ſei an jeder Minute nun elwas ge⸗ 
legen, adreſſirte ſie ſchnell und trug den Brief, 
an die Expedition der Zeitung der Provinzial⸗ 
hauptſtadt, zur Pol. — 

Als ſie zurückkehrte, ſprach weder Groß⸗ 
mama noch Tante ein Wort mehr über Erika 


und das that Gabtiele von Neuem wehe, — 
mißtraute man ihr auch hier? 

Es mochten wohl acht Tage vergangen ſein, 
ſeitdem Gabrielens Annonce in der Zeitung ge⸗ 
ſtanden, aber noch keine einzige Anfrage war 
an das junge Mädchen gekommen; ſie ging heute 
beinahe gewohnheitsmäßig, — wie leicht wird 
der Menſch etwas gewohnt — an den Schalter, 
um zu fragen, in der beſtimmten Erwartung, 
wieder ein „Nein“ zu hören und mit der Ab⸗ 
ſicht, dann ein weiteres Inſerat an eine größere 
Zeitung zu ſenden. 

Der Poſtbeamte reichte ihr indeſſen lächelnd 
drei Briefe und Gabriele trat klopfenden Herzens 
den Rückweg an. 

Ein Schreiben war von einem höheren Be⸗ 
amten, der Wittwer war und vier Kinder beſaß, 
er ſuchte mehr eine Repräſentantin für fein ge» 
ſelliges Haus; — das war alſo Nichts! 

Der zweite Brief war von einer alten Dame, 
die eine Krankenpflegerin ſuchte, die einen Kurſus 
in der Anſtalt für freiwillige Krankenpflege 
durchgemacht habe; auch dieſen Poſten konnte 
Gabriele nicht annehmen, und mit zagendem 
Herzen griff ſie nach dem dritten Briefe: 

„Eine ältere, alleinſtehende Dame ſucht eine 
junge Geſellſchafterin, die fähig wäre, ihr durch 
Vorleſen und Vorſpielen die langen Winter⸗ 
abende zu verkürzen, und kleine Wirtſchafts⸗ 
obliegenbeiten zu übernehmen ſich bereit erklärte. 
Die betreffende Dame müßte ſich jedoch 
mindeſtens auf ein Jahr binden!“ 

Das war eine Stellung, wie Gabriele ſie 
mit gutem Gewiſſen annehmen konnte, das ver⸗ 
mochte ſie zu leiſten, was man da von ihr ver⸗ 
langte! 

Sie ſchrieb ſofort zuſtimmend unter der 
Adreſſe, die beigefügt war. 


Schloß den Vortrag des Generalſtabschefs 
Grafen v. Schlieffen, nahm eine größere Reihe 
militäriſcher Meldungen entgegen und empfing 
eine Abordnung des 6. bayeriſchen Infanterie⸗ 
regiments Kaiſer Wilhelm, die ſich aus Ver⸗ 
anlaſſung der Ernennung des Kaiſers zum 
Chef des genannten Regiments bei demſelben 
meldete. Zur Frühſtückstaſel war auch die 
Großfürſtin Konſtantin von Rußland geladen. 

— Nach einer Meldung griechiſcher Blätter, 
wird der Kaiſer den olympiſchen Spielen 
in Athen beiwohnen. 

— Die Jubelfeier des Reichstages im 
März vecſpricht ſehr großartig zu werden. Es 
ſollen zu terjelten Einladungen an alle Herren 
ergehen, die dem hohen Hauſe jemals angehört 
haben und noch unter den Lebenden weilen. 

f — Zur Rechtfertigung des Hofpredigers 
Faber, der in ſeiner Predigt in der Schloß⸗ 
kapelle am 18. Januar das „Ave Caesar, 
morituri te salutant“ zitirt hatte, ſchreibt jetzt 
die „Kirchliche Korreſpondenz“: „Gleichzeitig 
mit Fabers lateiniſchem Zitat „Ave Oaesar, 
morituri te salutant!“ wird ein Wort eines 
ungenannten Abgeordneten kolportirt: „Wir 
ſind doch keine Gladiatoren“. Alſo ohne 
weiteres die Vorausſetzung, daß der Redner bei 
jenem Zitat an Gladiatoren gedacht habe! Und 
doch konnte jedec, der die weitverbreiteten Gerok⸗ 
ſchen „Palmblätter“ kennt, ſich dort leicht unter⸗ 
richten, in welchem Sinn Hofprediger Faber 
dies Bild gebraucht hat. Eins der ergreifendſlen 
Lieder Geroks ſchildert (in der 102. Auflage, 
Abteilung I, Seite 75) unter der Aufſchrift 
„Ave Caesar, morituri te salutant“ den 
Märtyrertod altrömiſcher Chriſten, und zwar 
in nachdrücklichſtem Gegenſatz gegen die 
Gladiatoren. Man ſollte doch gebildeten 
Herren ſo viel Urteil zutrauen, daß ein 
ogiſcher Redner in einer Predigt an den 
teitetſten unſerer religiöſen Dichter gedacht 
haben kann. Man mag es vielleicht bedauern, 
derſe be nicht zugleich an den naheliegenden 
brauch ſeines Zitats gedacht hat. Man 
auch Kritik üben an der ſeit Kögels 
»lonzperiode weithin nachgeahmten Manier, 
reiche Anspielungen auf allerlei moderne 
In und Unarten an die Stelle der biblifchen 
walt zu ſetzen. Aber man ſchiebe einem 
diger nicht Dinge unter, an die er nicht 
im Traume gedacht hat! Wie viele wenden 
zicht heute das bekannte Wort „Qui mange du 
de, en meurt“ im Sinne des Grafen de 
tre an, daß, wer ſich am Kirchenſtaate 
veryreift,; darüber zu Grunde geht, ſtatt ſi 
des zur Zeit des Alexander VI. Borgia ent⸗ 
denen Sprichworts zu erinnern über die 
ahr, welche eine Einladung zur päpſtlichen 
el mit ſich brachte.“ 


— Die am Sonnabend abgehaltene, fünf 
Stunden dauernde Sitzung des Elferaus⸗ 
Juſſes der konſervativen Partei hatte das 
ultat, daß Stöcker ſeinen Austritt aus 
konſervativen Partei erklärte. 

— Der Bundesrat hat am Sonnabend den 
wurf eines Geſetzes wegen Abänderung 
be» Zuckerſteuergeſetzes nach Maßgabe 
der Ausſchußanträge angenommen. Den vom 
Reichstag angenommenen Gejegentwürfen wegen 
Abänderung des § 2 des Geſetzes, betreffend 
die Verfaſſung und die Verwaltung Elſaß⸗ 
Lothringens, vom 4. Juli 1879, ſowie wegen 
Aufhebung der dem Statthalter von Elſaß⸗ 
— . — 

Wie gern wollte ſie ein Jahr lang bleiben, 
wie bereit war fie, alles zu thun, um allen An⸗ 
forderungen zu genügen, wenn man ſie nur auf⸗ 


nahm. 

Zwiſchen Wehlen und der Großmama gingen 
jetzt viele Brieſe hin und her und daß Frau 
von Lindenberg nie über den Inhalt derſelben 
mit Gabriele ſprach, zeigte dieſer, daß die alte 
Dame nicht mehr das Vertrauen zu ihr beſaß, 
das ſie ihr früher ſtets bewieſen. Nur Tante 
Konſtanze blieb die Alte, und es that dem jungen 
Mädchen ordentlich wehe, daß es nicht dieſe 
wenigſtens ins Vertrauen ziehen konnte. 

Sie wollte indeſſen erſt kontraktlich gebunden 
ſein, ehe ſie den Verwandten ſagte, daß ſie eine 
ſelbſtändige Stellung anzunehmen gedenke, vor⸗ 
her fürchtete ſie mit Recht, man könne Einſpruch 
gegen ihr Vorhaben erheben. 

Wieder vergingen fünf Tage, da erhielt 
Gabriele einen Brief von der Baronin Barr, 
ihrer künftigen Patronin, mit dem Kontrakt. 

Alle Bedingungen befriedigten Gabriele 
vollkommen und nur eine erregte ihr heftiges 
Herzklopfen, — die alte Dame verlangte die 
ſchriftliche Einwilligung des Vormundes, — 
das war Onkel Alexander! i 
Gern hätte ſie auch ihm erſt das abge⸗ 
ſchloſſene Engagement mitgeteilt, nun mußte fie 
vorher um ſeine Unterſchrift bitten; wie leicht 
konnte er fie ihr aus Großmut verſagen und 
dann? 

Sie ſchrieb einige wenige Worte an den 
Onkel und legte ihm den Kontrakt bei. 

Schon am anderen Tage hielt ſie einen 
Brief in Händen, der ſie tiefer beugte als alles, 
was ſie bisher erfahren: 

„Liebe Gabriele,“ ſo ſchrieb der Direktor 
Dahlberg, „ich habe es bisher nicht glauben 


Lothringen übertragenen außerordentlichen Ge⸗ 


walten iſt die Zuſtimmung verſagt worden. 


— Eine von etwa 2000 Perſonen beſuchte, 


von den Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft 


am Sonntag nach dem Berliner Börſengebäude 
einberufene Verſammlung, zu welcher die 
Städte Stettin, Hamburg, Bremen, Lübeck, 
Poſen, Königsberg, Danzig, Breslau, Leipzig, 
Magdeburg, Frankfurt a. M., Stuttgart und 
München Delegirte entſandt hatten, legte in 
einer einſtimmig angenommenen Reſolution 
Verwahrung geren die Angriffe auf die 
Ehre des deutſchen Kaufmannsſtandes 
ein, die ihm im deutſchen Reichstage bei der 
erſten Leſung des Börſengeſetzes zugefügt 
worden ſind, und erhob auch gegen das Börſen⸗ 
geſetz ſelbſt, von welchem „die ſchwerſten 
moraliſchen und materiellen Schädigungen für 
den geſamten Handel des Vaterlandes“ zu be⸗ 
fürchten ſeien, entſchiedenen Proteſt. 

— Zu der Frage, die kürzlich im Reiche- 
tage zur Erörterung gelangte, im welchem 
Grade amerikaniſche Bimetalliſten 
mit Geld politiſche Geſchäfte zu machen ſuchen, 
bringt die „Nation“ in ihrer neueſten Nummer 
den folgenden Beitrag. Sie ſchreibt: Im 
Klub der Landwirte hielt ſeiner Zeit der Ge⸗ 
heime Ober⸗Regierungrat Dr. Thiel dem ver⸗ 
ſtorbenen Landes⸗Oekonomierat Neuhauß einen 
Nachruf; das berichtete die „Voſſiiſche Zeitung“; 
und in dieſem Bericht iſt auch zu leſen:“ 
„Die Ergebniſſe ſeiner Fahrten und ſeiner 
wirtſchaftlichen Erfahrungen hat er in mehreren 
Broſchüren, einer größeren Reihe von Zeitungs⸗ 
artikeln, ſowie in zahlreichen Vorträgen nieder⸗ 
gelegt. Hier ſei als Einzelheit erwähnt, daß 
er wiederholt der Verſuche gedachte, die in 
Nordamerika ſeitens reicher und einflußreicher 
Silbermänner gemacht wurden, ihn gegen reiche 
Entſchädigung zu öffentlichem Eintreten für das 
Silber in Deutſchland zu gewinnen.“ So 
gedruckt in der „Voſſiſchen Zeitung“ am 
2, Februar 1895; das iſt ein Beiſpiel von 
einem Mann mitgeleilt, der auch in konſer⸗ 
vativen Kreiſen Anſehen hatte. Soll man da 
glauben, daß der amerikaniſche Verſucher ſich 
nur Herrn Neuhauß und ſonſt Niemandem ge⸗ 
naht hat? 

— Die Börſenkommiſſion hat den 

Antrag Bachem zu § 31 angenommen, wonach 
Geſchäfle, für welche Anſpruch auf Berück⸗ 
ſichtigung bei Feſtſtellung des Börſenpreiſes er= 
hoben wird, durch die Vermitſelung des Kours⸗ 
mallers abzuſchließen find. 
— Die Kommiſſion zur Vorberatung 
etzentwurfs betreffend den unlauteren 
Wettbewerb hat in der letzten Sitzung die 
Ablehnung des § 9 beſchloſſen, welcher den 
Verrat von Geihäfte- und Betriebsgeheimniſſen 
unter Straſe ſtellt. Es ſoll aber im Lauſe der 
weiteren Beratung eine Verſtändigung über die 
Beſtrafung des Geheimnieverrates während der 
Dauer des Dienſt⸗ und Anſtellungs vertrages 
erzielt werden. 

— Der Termin in dem Spionage⸗ 
und Landes verratsprozeß gegen den 
Luxemburger Ingenieur Paul Schoren, den 
Ingenieur Ludwig Pfeiffer und den ehemaligen 
Buchhalter der Kruppſchen Werke Ringbauer 
aus Eſſen findet Anfangs März vor dem ver⸗ 
einigten zweiten und dritten Strafſenat des 
Reichsgerichts ſtatt. Gegen die mitverhaftet 
geweſenen beiden weiblichen Angeklagten wurde 
die Anklage fallen gelaſſen. Dem Vernehmen 
— 
wollen, was man mir von Dir erzählt, jetzt 
muß ich es leider doch, denn Du ſelbſt zeigſt 
durch Deine Flucht, — anders kann ich Deinen 
plötzlichen Entſchluß, Dich gänzlich von uns 
los zu machen, nicht nennen, — daß Dein 
böſes Gewiſſen Dich forttreibt. Du kannſt 
denen, die Dich als Waiſe an ihr Herz nahmen 
und denen Du durch Undank lohnteſt, nicht 
mehr ins Auge ſehen, kannſt der Schweſter, 
deren Lebensglück Du untergrubeſt, nicht mehr 
gegenübertrelen, — nun wohl, ſo gehe und 
verſuche durch Dein künftige; Leben das 
wieder gut zu machen, was Du an uns ſehlteſt; 
— ich werde verſuchen, Dir zu verzeihen! — 
Meine Einwilligung liegt bei. Dein Vormund 


Alexander Dahlberg.“ 


Gabriele ſtöhnte tief auf, als ſie den 
Brief geleſen; aber im gleichen Augenblicke 
ſprang ſie wie elektriſirt in die Höhe. Was 
ſagte man ihr denn nach? Was hatte ſie 
denn verbrochen? Wurde nicht dem ärgſten 
Verbrecher ſein Sündenregiſter vorgeleſen, ehe 
man ihn verdammte? Sollte ſie allein Alles 
ertragen, ohne auch nur zu fragen, weshalb? 

Nein, ſie beſaß auch Stolz, den durfte man 
ihr nicht rauben! 

Sie nahm den Brief des Onkels und den 
der Baronin und ging hinüber zur Großmama. 

Die Matrone ſaß ſeiernd am Fenſter des 
Wohnzimmers. Es war um die Dämmerzeit 
und wenn ſie allein war, ließ ſie ſich nicht ſo 
bald Licht bringen, ſie liebte es, zu träumen 
und zu finnen im Halbdunkel. 

Draußen flackerten die Flammen der Laternen 
in der kalten Abendluft und die Schatten der 
eiſernen Stäbe zitterten auf der weißen Schnee⸗ 
fläche hin und her. 

(Fortſetzung folgt.) 


nach hat Rechtsanwalt Zehme in Leipzig die 
Verteidigung des Hauptangeklagten Schoren 


übernommen. 
pp. pp ˙ ——— ˖‚ A 
Ausland. 
Rußland. 


In Rußland giebt es 273 mittlere Lehr⸗ 
anſtalten(Gymnaſien, Realſchulen, Progymnaſien), 
alſo auf 350 000 Einwohner eine ſolche Anſtalt. 

Spanien. 

Der Richter, der mit der Prüfung der vom 
Marquis de Cabrinjana gegen die Madrider 
Stadtbehörde erhokenen Angeklagen beauftragt 
war, hat die Unterſuchung abgeſchloſſen und 
erklärt, daß er nichts gefunden habe, was ihn 
veranlaſſen könnte, gegen irgend jemand ge⸗ 
richtlich einzuſchreiien. Die Blätter beſprechen 
mit bitterer Ironie dieſen Ausgang der An⸗ 
gelegenheit; jetzt feblt nur roch, daß der 
Marquis wegen Verleumdung ins Gefängnis 
wandert; Anträge in dieſer Richtung ſind 
ſchon geſtellt. 

Großbritannien. 

Bei einem am Freitag in London ab, e⸗ 
haltenen Bankett dee Nonkonformiſtiſchen Geſell⸗ 
ſchaft erklärte Salisbury: Die Ereigniſſe in 
Transvaal zeigten, was das Schickſal der 
Ulſter⸗Leute gewe'en wäre, falls Irland Home⸗ 
rule erhalten hätte. Die Mont oe⸗Lehre bekämpfe 
er nicht. Bezüglich der von den 6 Großmächten 
zur Durchführung der einzuführenden armeniſchen 
Reformen ergrifferen Maßregeln erklärte der 
Premierminifler: England könne nicht gewaltſam 
einſchreiten; es beſitze nicht die Befugniſſe, 
Kleinaſien zu beſetzen. Man müſſe eben dem 
Sultan, der natürlich die Grauſamkeiten nicht 
angeordnet habe, deſſen Regierung aber ſchwach, 
elend und unfähig ſei, Zeit laſſen. Durch ein- 
ſeitiges Vorgehen gegen den Willen der anderen 
Großmächte würde man große Kalamitäten 
hervorrufen. \ 

Afrika. 


Nach einer Meldung der „Agenzia Stefani“ 
berichtet Oberfileutnant Galliano aus Adaha⸗ 
gamus, daß die Haltung der Offiziere und 
Mannſchaften, welche die Garniſon von Makalle 
bildeten, ausgezeichnet war. Galliano führt 
verſchiedene Beiſpiele von Tapferkeit und Aus⸗ 
dauer, ſowie von Ertragung der größten 
Strapozen an. Weiter wird berichtet, daß 
Menelik die Truppen loyal behandelte. Menelik 
behielt im letzten Augenblick zehn italieniſche 
Offiziere zurück. — Die Truppen der Schoaner 
ſind zwanzig Kilometer vom Lager Baratieris 


enfernt. Ein Zuſammenſtoß findet voraus⸗ 


ſichtlich in den nächſten Tagen ſtatt. 


Provinzielles. 


r. Schulitz, 2. Februar. Eine gemeine Schwindelei 
wurde hier vor einigen Tagen von einem fremden 
Manne, der ſich als Fleiſchergeſelle eines bekannten 
Meiſters aus Bromberg ausgab, betrieben. Der 
Menſch gab an, daß er und noch ein Gehilfe mit 
einem Stück Vieh auf der Chauſſee nach Bromberg 
liegen geblieben ſeien und keine Mittel hätten, um ſich 
einige Lebensmittel zu kaufen. Auch ein Fuhrwerk 
wollte der Menſch haben, um das ermüdete Thier nach 
Bromberg zu befördern. Am anderen Tage ſtellte ſich 
aber heraus, daß die hieſigen Fleiſcher von dem 
Menſchen geprellt ſeien. 

d. Culm, 1. Februar. Heute hielt der freie 
Culmer Kreis⸗Lehrerverein im Schulz'ſchen Saale 
eine außerordentliche Verſammlung behufs Stellung⸗ 
nahme zu dem neuen Geſetzentwurfe betreffend das 
Dienſteinkommen der Lehrer an öffentlichen Volksſchulen 
ab. Der Verein ſchloß ſich im allgemeinen den Be⸗ 
ſchlüſſen des Hauptvereins zu Danzig an. Das 
Grundgehalt ſoll auf 1200 M. normiert werden Das⸗ 
ſelbe ſteigt in 25 Dienſtjahren von 3 zu 3 Jahren 
auf 2400 M. Das Dienſtland werde nach dem ein⸗ 
fachen Grundſteuer⸗Reinertrage eingerechnet. Betreffs 
der Feuerung wurde feſtgeſtellt, daß, wo bis dahin 
freies Brennmaterial geliefert wurde, es beim alten 
bleiben ſollte, wo nicht, da möge dasſelbe mit 10 pCt. 
der Grundgehalts berechnet werden. Es wird beſchloſſen, 
daß es gerechtfertigt iſt, daß man den alleinſtehenden 
Lehrern der einklaſſigen Schulen dieſelbe Funktions⸗ 
zulage gewähre, wie den Hauptlehrern der mehr⸗ 
klaſſigen Schulen. — Der Lehrerverein der Culmer 
Stadtniederung hielt heute auch Verſammlung betreſſs 
dieſes Gegenſtandes ab und beſchloß mit wenigen 
Ausnahmen in obigem Sinne. — Heute wurde in 
Gr. Lunau betreffs Gründung einer Molkerei⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft eine Verſammlung abgehalten, die zahlreich 
beſucht war. 

x. Strasburg, 2. Februar. In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde der neugewählte 
Bürgermeiſter Herr Groneberg durch Herrn Landrat 
in ſein Amt eingeführt. Der Herr Landrat betonte 
hierbei, er könne der Stadt zu der getroffenen Wahl 
nur gratulieren. Vorbildung und Erfahrung des 
Gewählten laſſen hoffen, daß in ihm ein tüchtiger 
Beamter gewonnen iſt, der auch den ſchwierigſten Auf⸗ 
gaben ſeiner Stellung gewachſen ſein wird. Namens 
der Stadtverordneten begrüßte Herr Juſtizrat Trommer 
das neue Stadtoberhaupt und verſicherte ihn der ein⸗ 
mütigen Unterſtützung ſeitens dieſer Körperſchaft. 
Herr Bürgermeiſter Groneberg dankte in bewegten 
Worten für das ihm durch die faſt einſtimmige Wahl 
ausgeſprochene Vertrauen und die Verſicherungen auf⸗ 
richtiger Unterſtützung, die er ſoeben gehörk. Sein 
Streben werde nur ſein, das Wohl dieſer ſchönen 
Stadt in jeder Weiſe zu fördern. An die Einführung 
ſchloß ſich ein Mahl zu 36 Gedecken im Hotel de 


Rome. 
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Lokales. 
Thorn, 3. Februar. 
— [Die nachgeſuchte Emeritirung] 
iſt Herrn Pfarrer Rohde in Gremboczyn, der 
im vergangenen Jahre unter Teilnahme aller 
ſeiner Parochianen ſein 25jähriges Jubiläum 


neuen Einrichtung der Schiffsregiſter zu er⸗— 


J veranſtaltete am geſtrigen Arend der Landwehr⸗ 


als Prediger kegind, zum 1. Oktober d. 38. 
vom kgl. Konſiſtorium bewilligt worden. Herr 
Rohde wird ſeinen weiteren Aufenthalt in 
Berlin nehmen. 

— [Die Ablehnung eines ganzen 
Gerichte] wegen Beſorgnis der Befangenbet 
iſt, nach einem Urteil des Reichsgerichts, III. 
Strafſenats, vom 4. November 1895, grund⸗ 
ſätzlich unzuläſſig. Aus den Vorſchriflen in ö 
den $$ 24—29 Straſprozeßordnung folgt, 
daß der Geſetzgeber eine Ablehnung wegen 
Befangenheit nur in Bezug auf die einzelnen 
richterlichen Mitglieder der im ge⸗ 
gebenen Falle thätia werdenden Gerichte als 
phyſiſche Perſönlichkeiten, als Individuen be⸗ 
trachtet, für möglich und rechtlich zuläſſig ange⸗ 
ſehen hat. Das Geſetz ecwähnt in den ange⸗ 
zogenen Beſtimmungen immer nur den einzelnen 
Richter, gedenkt nicht der Gerichtsrehörte als 
eines organiſchen Ganzen. In der That 
werden ſich auch Gründe für die Annahme 
einer Befangenheit der Natur der Sache nach 
immer nur in Anſehung einzelner phyſiſchen 
Perſonen, nicht eines rein begrifflichen Orga⸗ 
nismus, von deſſen phyſiſchen Trägern hierbei 
ganz abzuſehen ſei, denken laſſen. ) 

— (Beim Selbſthilfeverkaufl 
des Vetäufers dem ſäumigen Käufer gegen⸗ 
über iſt nach einem Urteil des Reichsgerichts 
vom 29. Oktober 1895 der Verkäuſer ver⸗ 
pflichtet, die Sorgfalt eines ordentlichen Kauf⸗ 
manns walten zu laſſen. Dieſe Sorgfalt 
verletzt der Verkäufer, wenn er geſchehen läßt, 
daß der verßeigernde Beamte unter Benutzung 
eines für Zwangsvollſtreckungen beſtimmten 
Formulars eine Verkaufs bedingung aufſtellt, 
welche geeignet iſt, den Preis herabzudrücken. 
Der bei der Verſteigerung anweſende Käufer 
iſt nicht verpflichtet, etwaige Verſtöße des Ver⸗ + 
ſteigerungsbeamten gegen die erwähnten Pflichten 
des Verkäufers zu rügen. 

— [Anmeldung zum Schiffs⸗ 
regiſter.] Am 1. Januar d. J. iſt das 
Reichsgeſetz vom 15. Juni 1895, betreffend die 
privatlechtlichen Verhaltniſſe der Binnenſchiff⸗ 
fahrt, in Kraft getreten Durch dieſes Geſetz 
iſt die bisher nur für Seeſchiffe beſtehende 
Einrichtung des Schiffsregiſters auch auf 
Binnenſchiffe von einer gewiſſen Tragfähigkeit 
ausgedehnt worden. Die Eigentümer der Schiffe 
ſind verpflichtet, dieſelben zur Eintragung in 
die von den Amtsgerichten geführten Schiffs⸗ 
reziſter arzumelden Dieſe Verpflichtung erſtreckt 
ſich auch auf die ſchon vor dem 1. Januar d. J. 
erbauten Schiffe. Um die Einführung der 


leichten und die Schiffe beſitzer zu veranlaſſen, d 
ihrer Anmeldungepflicht raſch und willig nach⸗ 
zulommen, wird dem Landtage ein Geſetzent⸗ 
wurf vorgelegt werden, welcher die in § 78 
des Preußiſchen Gerichtskoſtengeſetzes vom 
25. Juni 1895 feſtgeſetzten Gebühren für die 
Eintragung von Schiffen und die Erteilung 
von Schiffsbrieſen auf 3/0 herabſetzt, falls die 
Anmeldung zum Schiffsregiſter bis zum 30. 
Juni 1896 erfolgt. Es empfiehlt ſich daher 
für alle Eigentümer von Binnenſchiffen, die 
Wintermonate, in denen die Schifffahrt ſtockt, 
zur alsbaldigen Anmeldung ihrer Schiffe zu 
benutzen. Mit Rückſicht auf die beabſichtigte 
Herabſetzung der Gebühren bat der Juſtiz⸗ 
miniſter die Amtsgerichte angewieſen, die Ge⸗ 
bühren für die Eintragung von Schiffen, 
welche bereits vor dem 1. Januar d. J erbaut 
ſind, ſowie für die Erte lung e nes Schiffsbrieſes 
für ſolche Schiffe bis auf we tere Anordnung 
den Beteiligten nicht in Anſatz zu bringen. 2 
Maul- und Klauenſeuche] ik 
un'er dem Rindvieh des Beſitzers Batus zewski⸗ 
Thorn. Papau ausgebrochen. Die aus Anlaß 
des Ausbruchs der Maul- und Klauenſeuche im 
Viehbeſtande des Beſitzers Golembieweki zu 
Thorn. Papau über Kleefelde, Lindenhof, Gut 
Papau, Zakrzewko., Liſſomitz bis 24 d. Mts. 
verhängt geweſene Sperre (Kreisblatt Nr. 5) 
wird daher bis zum 10. k. Mts. verlängert. 

— af Koſtümfeſt der Artus⸗ 
geſellſchaftf hat am Sonnabend einen 


lauf genommen. Die Idee desſelbden war die 
Darſtellung der bekannteſten deutſchen Märchen in 
Bild und Text. Der Saal war zu dieſem 
Zweck in einen Tannenwald mit Grotten ver⸗ 
wandelt. Die Teilnehmer gelangten auf einem 
Fahrſtuhl über eine mit zwei Thürmen flankirte 
Laufbrücke in den Hauptſaal, wo König und. 
Königin des Feſtes auf Thronſeſſeln Platz ge 
nommen hatten. Die Darſtellung der Bilder 
war ganz ausgezeichnet von Frl. Wentſcher 
arrangirt, die Koſtüme überraſchten durch feinen 
Geſchmack und Eleganz. Die dekorative Aus⸗ 
ſchmückung und die Idee des Ganzen rühr 
von Herrn Walter her. 

— [Einen Zyklus von dreißig 
lebenden Bildern] in vier Abteilungen 
aus der glorreichen Zeit des Krieges 1870/71 


| 
| 
glänzenden, alle Teilnehmer überraſchenden Ber: 
| 


verein im dichtgefüllten Saale des Viktoria 
gart ns. Zu den Bildern, deren jedes lebhaften 
Beifall fand, wurden entſprechende Muſikſtücke 
geſpielt und ein gereimter Text geſprochen. Die 
Leitung des Ganzen lag in den Händen 
Direktors Angelo Fiori. Heute Abend finde 


eine zweite Aufführung ſtatt, welcher in Anbe⸗ 
tracht des patriotiſchen Zwecks — ein Teil des 
Reinertcages iſt nämlich als Beiſteuer zum 
Kyffhäuſert enkmal beſtimmt, ein ebenſo zahl⸗ 
reicher Beſuch zu wünſchen iſt. 

— ([Kriegerverein.] Die Feier des 
Geburtstages Seiner Majeſtät des Kaiſers 
Wilhelm II. wurde von dem Ktiegerverein 
Thorn am Sonnatend in den Räumen des 
Viktoriagartens ſeſtlich begangen. Schon lanze 
vor Beginn des Feſtaktes war der mit Guir⸗ 
landen und Fahnen prächtig geſchmückte, weite 
Saal mit Feſtieilnehmeen dicht gefüllt. Eine 
große Zahl von Offizieren allee Truppen⸗ 
gattungen unſerer Garniſon, insbejondere der 
Kommandeur der 70. Jafanterie-Brigade, Herr 
Generalmajor Gotzhein, der Kommandeur der 
2. Fußartillecie⸗Brigade Herr Okerſt Baron 
von Reitzenſtein und der Kommandant von 
Thorn, Herr Oberſt Freiherr von Sell, 
ſowe mehre ſe Stabsoſſiziee hatten das 
Feſt mit ihrer Anweſenheit beehrt. 
Eröffnet wurde die Fe ſer durch die 
nach Begrüßung der Gäſte die Bedeutung des 
Tage; ſchildernde, von hohem Patriotismus ge⸗ 
tragene, zündende und ſormvollendete Feſtrede 
des Vereine⸗-Vorſitzenden Herrn Garniſon-Audi⸗ 
teur und Premierleuinant der Reſerve Wagner, 
welche dem Feſt von Anfang an die volle 
Weihe gab und die mit eirem von Allen 
bez eiſtert aufsenommenen, brauſenden Hoch auf 
Seine Majeſtät den Kaiſer, unſern Allerhöchſten 
Kriegsherrn ſchloß, worauf die Feſtverſammlung 
ſiehend in die Klänge dee Nationalhymne eius 
ſtimmte. Das jugendliche Töchterchen eines 
Kameraden trug hierauf in wohlgelungener 
Weiſe e nen Prolog vor, dem ein wirkunge⸗ 
voll gruppirtes le endes Bild, Germania, von 
ihren treuen Vaſallen aller Waffengattungen um⸗ 
geben, folgte. Hieran reihten ſich die weiteren 
vier Nummern des Feſtprogramms, unter welchen 
die beiden Liedervorträge die heerſchende 
Feſtſtimmung noch erhöhten. Das Feſtſpiel 
„Ein Kaiſerwort“ und die Operette „Unſece 
Wäſchermädel“ boteg, insb eſondere die letztere, 
recht gute Leiſtungen und ließen erkearen, mit 
welcher Hingabe und n elchem Fleiß ſowohl 
Arrangeur, wie Darſteller temübht geweſen, 
ihrer mitun er nicht leichten Aufgabe, Lejonders 
in geſanglicher Bz ehunz, gerecht zu werden. 
Die Feſtverſammlung zollte denn auch den Mit- 
wirkenden durch lebhaften Applaus die wohl- 
verdiente Ane kennung. Mit Muſik und Tanz 
ſchloß die ſchöne Feier. 

— [Der Stolze' ſcheStenographen⸗ 
Verein feierte am Sonnabend in den ote en 
Räumen des Schützenhauſes ſein diesjähriges 
11. Stiftlungsfeſt, welches ſehr gut beſucht war. 
Nach einer A ſprache des Vorſitzenden, Herrn O. 
Feyerabend, wurde das geue von Herrn Stab:- 
hoboiſten Reck komponiete Dijon = Led ge 
fungen Hierauf folgten einige beifällig aufge 
nommene humoriſtiſche Vorträge, wobei auch 
ein Damen⸗Imitator auftrat. Eine reich aue⸗ 
geftatie'e Ve lofuna übte eine große Anziehungs- 
kraft aus. Den Schluß der Feier bildete Tanz, 
verbunden mit Cotillon, welcher die Teilnehmer 
bis zum frühen Morgen in fröhlicher Stimmung 
beiſammen hielt. 

— [Der Oraelvirtuoſe Schilling⸗ 
Oſthauſen,] Orgoniſt vom Konzerthaus in 
St. Petersburg, veranftaltet nächſten Montag 


Suche von ſofort oder 1. April d. J. einen 
kleinen Laden auf Fiſcherei, Park⸗ 


abends 8 Uhr in der hieſigen evangeliſchen 
altſtädtiſchen Kirche ein geiſtliches Konzert 
unter gütiger Mitwirkung hieſiger ausgezeichne er 
Kräfte. Der Gemeindekirchenrat hat bereits 
ſeit mehieien Wochen in wohlwollender Weiſe 
die Genehmigung e.teilt. Auf den bevorſtezenden 
Kunſtgenuß ſei Schon jetzt das hieſige Publikum 
hingeweſen. Das Nähere wird noch bekannt 
gemacht. 

— [Robert Johannes⸗Abend.] Der 
durch feine Vortcäpe fo beliebte Herr Robert 
Johannes wird vom 10. d. Mts. ab hier 
einige Vortcäge halten. 

— [Zum Beſten des Lehrerinnen⸗ 
Unterſtützungs vereins] wird am Diens⸗ 
tag nächſter Woche Heer Pfarrer Hänel einen 
Vortrag halben, und hat als Thema „Skiz en 
aus Rom“ gewählt. 

— [Im Handwerker⸗Verein] wird 
am nächſten Donnerstag Herr Diviſions pfarrer 
Strauß einen Vortrag über „Randbemeckungen 
zu unſerm Volksab erglauben“ halten. 

— [Temperatur.] Heute morgen 8 Uhr: 
2 Grad R. Wärme. Barometerſtand: 
28 Zoll 3 Strich. 

— [Gefunden] eine gelbmetallene Damen⸗ 
kette und ein Haarpfeil in der Brombergerftraße, 
im Schöffenſaal ein ſchwarzer Damenſchirm, eın 
Ring auf dem Korridor des Amtsgerichts. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
8 Perſonen. 


— 


Kleine Chronik. 


Gerichtsaſſeſſor Wollſtein aus 
Nakel, der am 20. Januar in einem Duell durch 
einen Schuß in den Unterleib ſchwer verwundet 
wurde, iſt in der Profeſſor Bergmannſchen Klinik in 
Berlin verſtorben. Eine Operation war vorange- 
gangen. 

* Die Wiesbadener Strafkammer verurteilte zwei 
Schutzleute wegen Mißhandlung eines Verhafteten 
auf dem Transport nach dem Gefängnis zu je einem 
Monat Gefängnis. 

In Dorpat wurde der Dekan der medi⸗ 
ziniſchen Fakultät an der Univerſität, Profeſſor 
Wafſiljew, wegen abſoluter Unfähigkeit ſeines 
Amtes entſetzt. Der gute ruſſiſche Profeſſor hatte keine 
Zuhörer mehr, und in ſeine Klinik ging kein Patient. 
Damit die Klinik nicht ganz leer ſei, mietete der Pro⸗ 
feſſor Tagediebe, die ſich als Kranke auf die Betten 
legten. Dieſer Held der Wiſſenſchaft hat den Ruſſen 
viel Aerger bereitet. An Waſſiljews Stelle wurde ein 
anderer ruſſiſcher Profeſſor, A. Ignatowski, ernannt. 

In Sagan hat der Stadtverordnetenvorſteher 
Rentier König die Annahme des Kronenordens 
vierter Klaſſe abgelehnt und dieſe Ablehnung 
in der Stadtverordnetenverſammlung damit erklärt, es 
ſei ihm nicht würdig erſchienen, daß ein Ehrenbürger 
der Stadt in dieſer Weiſe klaſſifizirt werde, indem 
man ihn auf eine Stufe ſtelle mit Subalternbeamten 
zweiter Klaſſe, nachdem er 45 Jahre als Stadtver- 
ordneter und faſt 30 Jahre als Vorſteher mit beſten 
Kräften gewirkt habe. 


Zwei Jahre nach dem Tode — 
freigeſprochen. Be echtigtes Aufſehen 
errezte im Jahre 1893 die Verurteilung des 
Gerichtsſekhe ärs F. Meiſel in Zebten am 
Berge wegen Unterſchlagung von Amtsgeldern. 
Allgemein fand man die Beweggründe zu jenen 
Strafihaten rätfelheft. M. wurde zu achtzehn 
Monaten Gefängnis verurteilt, ſtarb aber 
bereits am 6. Januar 1894 in der Abe lung 
für Necvenkranke im Gefängnis. Die Witwe 
des Verurteilten ſttengte ein Wiederaufnahme⸗ 
Verfahren an, da M. nachweislich ſchon bei 
Begehung jener Strafthaten geiſtig um nachtet 
war. Das Urteil des Schwurgerichts wurde 


3 Damen⸗Masken⸗Anzüge 


aufgehoben, und nun hat das Reichsgericht auch 
entſchieden, daß der Witwe ſämtliche Koſten 
zurückerſtattet werden. Dem Unglücklichen 
kommt die Rechtfertigung leider zu ſpät. 
— — — — — — 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 2 Februar. 


Fonds: feſt. 1. Febr. 
Ruffiſche Banknsten. 217,30 217,60 
Warſchau 8 Tagge 2216,55 216,45 
Preuß. 3% Conſolss. . 99,40 99,40 
Preuß. 3¼% Conſoliss 105,00 104,90 
Preuß. 1% Conſols . . . 106,00] 106,10 
Deutſche Reichsanl. 30% . 99,50 99,50 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,80] 104,90 
Polniſche Pfandbriefe 4½% , » 67,80] 67,90 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt] 66,25 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 100,60 100,00 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 216,60] 214,50 

Oeſterr. Banknoten 168,85] 168,85 

Weizen: Mai 158,25 157,25 

Juli 158,75] 157,75 

Loco in New-Port 80¼½ 78 ¾ 

Roggen: loco 26,00] 27,00 
Mai 128,00 128,25 

Juni 128,25] 128,50 

Juli 128,750 129,00 

Hafer: Mai 121,50] 121,25 
Juli 123,50 124,00 

Rüböl: Feb. 47,50 47,20 
Mai 47,40] 47,30 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 53,70] 53,60 
do. mit 70 M. do. 34,20] 34,20 

Feb. 70er 38,80] 39,70 

Mai 70er 39,50] 39,40 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —,—| 102,60 
Wechſel⸗Diskont 4% ‚ Lombard⸗Zinsfuß für deurſche 


Staats⸗Anl. 4½% , für andere Effekten 5%, 


Petroleum am 1. Februar, 
N pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10.55. 
Berlin „ 1 10.50. 
Spiritus⸗Deveſche. 
Rönigsderg, 2. Februar. 
v. Portatius u. Grothe. 
Unverändert. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 51.60 Gd. —,— bez 
nicht conting. 70er —.— „ 32.10 „ —.— u 
eb. b n r 
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Neueſte Nachrichten. 


München, 2. Februar. Freiherr von 
Hammerſtein traf geſtern Abend mit dem 
Kriminalkommiſſar Wolff hier ein und wurde 
über Nacht auf der hieſigen Polizeidirektion 
untergebracht. Heute Morgen 8 Uhr erfolgte 
die Weiterreiſe nach Berlin. 

Alexandrowo, 2. Februar. Die Meldung, 
daß bei Einführung des Sommerfahrplans eine 
direkte Verbindung zwiſchen Berlin und Warſchau 
ohne Umſteigen eingeführt werden wird, iſt als 
ve. früht zu be eichnen. Die dieſerhalb mit der 
ruſſiſchen Regierung ſchwebdenden Verhandlungen 
laſſen den Erfolg noch nicht vorausſehen, da die 
ruſſiſche Zollbehörde kezüglich des direkten 
Verkehrs Schwierigkeiten macht. 

Prag, 2. Februar. Der Wiener Perſonen⸗ 
zug der Staatsbahn iſt bei der Station Geras⸗ 
dorf entgleiſt. Der Zugführer, ein Schaffner 
und drei Damen find ſchwer, mehrere Paſſagiece 
leicht verletzt. Die Entgleiſung iſt durch das 
Unwetter hervorgeruſen worden. 

G;einowig, 2. Februar. In der ganzen 
Bukowina heerſcht ſeit 48 Stunden ein furcht⸗ 
barer Orkan, welcher einen koloſſalen Schaden 
anrichtet. Viele Gebäude ſind zerſtört, die 
Dächer abzedeckt, die Paſſage der Straßen ge⸗ 
radezu lebensgefährlich. 


Eine Buchhalterin 
ſucht Stellung als Buch⸗ 


Bozen, 2. Februar. Der Baron Joſeph 
Pyrl, 76 Jahre alt, hat ſich mit einem Jagd⸗ 
gewehr, das mit Waſſer geladen wer, er⸗ 
ſchoſſen. 


Bukareſt, 2. Februar. Ein hieſiger 
17jähriger Gymnaſiaſt, Sohn eines hodhgeftellten 
Militärs, erſchoß ſich und ſeine Geliebte, eine 
16jährige Schülerin eines hieſigen Konſerva⸗ 
toriums. 

Antwerpen, 2. Februar. Die Matrojen 
des norddeutſchen Lloyddampfers „Preußen“ 
gerieten infolge politiſcher Diskuſſion mit den 
Matroſen des engliſchen Dampfers „Heatman“ 
in's Handgemenge. Acht Deutſche und ſechs 
Engländer ſind durch Meſſerſtiche ſchwer ver⸗ 
letzt worden. 


Paris, 2. Februar. Dee bekannte, vom 
Kaiſer Wilhelm begradigte Spion, Schiffe⸗ 
lieutenant Degoay, wurde zum Profeſſor der 
Seetaktik an der oterſten Marine -Ktiegsſchule 
in Toulon ernannt. 


Rom, 2. Februar. Der „Tribuna“ wird 
aus Paris gemeldet, daß der Negus, um 
die Italiener aus dem Felde zu ſchlagen, das 
Protektorat Frankreichs und Rußlands ange⸗ 
nommen hat. 


London, 2. Februar. Wie verlautet, 


fol die Annexion des Aſchanti⸗Landes eine be⸗ 


ſchloſſene Sache ſein. 
Gebietes ſoll mit der 
werden. 


Sofia, 2. Februar. Fürſt Ferdinand, 
welcher im Laufe des geftrigen Tages wieder⸗ 
holt mit dem Miniſterpräſidenten Stoilow und 
andern Mitgliedern des Kabinetts konſerirt hat, 
gab bisher noch keine entſchiedene Willensmeinung 
ab in Bezug auf die Konverſion des Prinzen 
Boris. Die Stadt iſt vollſtändig ruhig. Zum 
Empfange des Fürſten hatte ſich auf dem Bahn⸗ 
hof faſt gar kein Publikum eingefunden. 

— 


Telegra, hiſche Depeſchen. 

Oldenburg, 3. Februar. Geſſ 
Abend ſtarb Großherzogin Eliſal 

I83 i en, 3. Februar. Die „Mon⸗ 
tagsrevne“ erfährt aus zuverläſſig 
Quelle, Fürſt Ferdinand von Bulgarien 
werde nicht in den Uebertritt 
Prinzen Boris willigen. 

Paris, 3. Februar. Die lä 
baufällige Kirche in Maulevrier iit 
geſtern eingeſtürzt Sechs Perſe en 
ſind tot, viele ſchwer verletzt: 


Ein groker Teil des 
Goldküſte vereinigt 


Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn. 
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VE Een .. | 
Ju wenigen Tagen Ziehung 
200,000Nk. Metzer Dombau⸗ Geld“ ri 
terie! Xooje A 3 Mark 30 Pfg. verſendte 
Verwaltung der Dombau-Geld-Lotterie in Metz. üyrtv 


und Lifte 20 Pfg. anfügen. 


Seiden- 


> ZU Stoffe direkt aus der Labrin von, 

von Elten & Keussen, Crefeld, inc. 
1 farbige u. weiße Seidenſtoffe, Sammte, Plüſche und 
Velvets. Man verlange Mufter mit Angabe des Gewünſchten. 


ſtraße oder I. Linie. Zu erfragen in der 
Expedition dieſes Blattes. 


Ein Faden 
von ſofort zu vermiethen. Näheres bei 
Carl Eggert, Seglerſtraße 30. 

Ci Laden nebf Wohnung, sowie eine Wohnung, 
beſt. 7 wir 9 u. 1515 m. Waſſerl. 
9. 1./4. 3. v. Culmerſtr. 13. Z.erfr Culmerſtr. 11. 

* l + Günther. 

C dus einem groß. Laden und 5 Bim. beſteh. 
Wohnung, ſowie eine Wohnung aus drei 
groß. Zimmern nebſt ſämmtl. Zubeh., ſowie 
ein Speicherraum zu vermiethen. Näheres bei 
Friedländer, Coppernikusſtr. 35, II., z. erfragen. 
aden nebft Wohnung und Werkſtätte zu 
vermieter. 2 
Coppernikusſtraße 23 bei Weilak. 


Baderstrasse 23 
iſt eine M ſchöne, freundliche 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern u. Zubehör vom 
1. April er. zu vermieten. Näheres bei 


Ph. Elkan Nachflg. 

I. Nad F 
eil Hell, Breitetraße 4. 

2 Wohnungen 

den Nee le 1 Rede 
en. J 

ſtraße 1, Eingang Ban er er egler 

F. Jeske. 


ine Wohnung von drei Zimmern nebſt 

Zubehör iſt vom 1. April auf ½ Jahr 
oder auch länger zu vermiethen. Näheres 
zu erfahren im Cigarren⸗Geſchäft Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 29. 


1 kleine Wohnung 


zu verm. bei Schmeichler, Brückenſtr. 38. 


geſchoß, der dritten Etage und im 
Dachgeſchoß je eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Zubehör 
und Badeeinrichtung, von ſofort oder 

1. April 1896 ab zu vermiethen. 
Conrad Schwartz. 


FFF. TTT... 
ie von Herrn Hauptmann Schaubode 
innegebabte 2, Crapr in meinem 
Haufe, Mellien- und lanenſtr.⸗Ecke, 
iſt verſetzungshalber ſofort 

ſpäter zu vermiethen. 
Conrad Schwartz. 


Denn s 
Gen 2 Nr. 2 iſt die erſte Etage 
v 


n meinem neu erbauten Wohnhauſe 
3 am Wilhelmsplatz ſind im Erd⸗ 


oder 


von 3 Stuben, Küche u. Zubehör 

m 1. April 1896 zu vermiethen. 
Zu erfragen Coppernikusſtraße 7. 1. 
ine herrſchaftiſche, zu Thorn, Brom ⸗ 
berger Vorſtadt, Gartenſtr. Nr. 64, 

Ecke Ulanenſtr., belegene Wohnung, 
beſtehend aus 4 großen, 2 kleinen 
Zimmern, Küche, Entree, gemeinſamer Waſch⸗ 
küche, Trockenboden, Keller und Bodenraum 
per ſofort oder zum 1. Januar 1896 zu 
vermieten. David Marcus Lewin. 


1 Parterre⸗Wohnung, 
hell. Küche, v. jof. od. 1. April z. v. Baͤckerſtr. 3. 
ae J. verm. b. A. Wohlfeil, 
Wohnungen! Ssuimasentr. 2 
1 gut möblirte Wohnung zu dermſelhen 
Neuſtädt. Markt 20, 1. 
Ein möbl. Zim. m. Nab. Breiteſtr. 32, III 
ehrere möbl, Zimmer von jofort 
Ai zu vermiethen Virobandproße 20. 
I aut m. Zimmer v. fof zu verm, Bädkerſtr. 6 
Tm. Sim. d. jof. ITrp. m. b. J. b. Schillerſtr. 3. 


fl. mdbl. Zimmer mit Penſion billig zu 

vermiethen Bäckerſtraße 11, part. 
1 m. Zim. f. 1 Hrn. z. v., m. ſep. Eing., n. vorne, 

v. ſof. f. 10 Mk. z. v. Gerechteſtr. 1820, Trp. 


DER” Cine Schlafſtelle 


zu haben g Eerechteſtraße 23, 2 Trp. 
(rüter MIttaastsch Sutmerte. 15, II. 


ſind billig abzugeben 
Altſtädtiſcher Markt 30. 


Gegen Kälte und Näſſe 


empfehle ich meine ſehr warmen und reell 
gearbeiteten: 
Filzschuhe, 
Tuchschuhe, 
Pelzschuhe 
und Stiefel 
für Haus, Comptoir und Reiſe. 


G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


Neue Gänsefedern,! Schriffſetzer⸗ Lehrling. 


zumeiſt von groß. weiß. Gänſen ſtammend, 
vorzügl. daunenreiche Waare, habe größere 
Poſten abzulaſſen. 


der Gans kommen mit allen Daunen 


Preiſe: Wie fie von vorzüglich im Deutſchen, beſitzen. 


(Anfängerin) 
halterin oder Gaffirerin. Offerten unter M. 
in die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Jüngerer Buchhalter 


ſucht unter beſcheidenen Anfprüchen Stellung. 
Gefl Offerten erbitte unter G. H. 50 in 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Wir ſuchen zum Eintritt für Oflern 
einen die Schule verlaſſenden kräftigen, 
geſunden Knaben als 


Dr. Fritz Friedmann 
„Gräfin Ilse“ 


Neu aufgenommen! 


Justus Wallis, 
Leihbibliothek. 


Derſelbe muß gute Kenntniſſe, Wir ſuchen einen 


Lehrling 


Schüler der Mittelſchule, welche 


a Pfd. 1,50 Mk., ausgeſuchte Waare, alſo 
15 kleine Federn und Daunen Pfd. 2 Mt. die Oberklaſſe beſucht hab en, 
Geriſſene Federn grau 1,75 Mt halb- bevorzugt. mit guter Schulbildung. 


weiß 2,50 Mk, weiß 2,75, 3, 3,50 Mt. 
pro Pfund. Jede Waare wird in meiner 
eigenen Anſtalt (Dampfbetrieb) gereinigt 
und entſtäubt. Daher kein Gewichtsverluſt 


wie bei der circa 20 % Schmutz und von 234 bis auf 312 Mark ſteigende 
Feuchtigkeit enthalt. ungereinigten Waare.] Entſchädigung. { 


— Garantie: Zurücknahme. 
Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz( Oderbruch). 


Logis und Koſt von ſofort oder ſpäter 
für 2 junge Leute, pro Mann und Monat 


40 Mk. zu haben 
Culmerſtr. 11, 3 Tr. 


Koſchern Mittagstiſch 
empfiehlt für 80 Pfg. 
M. Plonski, Coppernikusſtraße 20. 


welche ihre Niederkunft 
Damen, 


erwarten, finden Rath 

u. freundliche Aufnahme 
bei Frau Ludewski, 
Königsberg i. Pr., Oberhaberberg 26. 


Lehrlinge 


fofort 
re Hahn, Malermeiſter. 


1 Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen per fof, geſucht. 
General: Agentur 
der „Vietoria“ zu Berlin, 
Allgem. Verſ.⸗Actien⸗Geſ. 


Ein Lehrling 


zur Steinmetzerei kann ſich melden. 
S. Meyer, Steinmetzmeiſter, 
Strobandſtraßte 17. 


Penſion im elterlichen Hauſe gegen 
vom erſten bis zum vierten Lehrjahre 


Buchdruckerei 
Thorn. Ostdeutsche Zig., 


Thorn, Brückenstrasse 34, l. 


„Vpttpgtephiſccs Welier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Metzer⸗ 
Dombau⸗ 


Geldlotterie 


M. Berlowitz, Thorn, Seglerſtr. 27. 


Der vorgerückten Saiſon wegen verkaufe ich 


Damen-, Herren- und Kinder-Confection 


Liſte 20 Pfg. extra. 


zu auffallend billigen Preiſen. 


Ziehung Freitag den 7.—10. Februar, 6261 Geldgewinne, darunter 50,000, 20,000, 10,000 Mt. 
Berliner Pferdelotterie⸗Looſe a 1 Mk., 
lotterie⸗Looſe a 10 Mk., Loosporto 10 Pfg., jede Gewinnliſte 20 Pfg. extra empfiehlt 


Balls toffe 


11 Looſe 20 Mk., 
Leo Wolff, Königsberg i. / Pr., Kautſtr. 2. 


in überraſchend ſchöner Auswahl zu ſehr ermäßigten Preiſen. 


„Sehr billig“. Kleiderstoff- Rester „ ſehr billig“. 


ern 


Tragt Strümpfe aus Wagners echtem Nerino-Stricksar. 1 


Looſe incl. Reichsſtempel a 3,30, Loosporto und 
Cölner⸗DombanLooſe a 3 Ml., 


Münſter⸗Lamberti⸗Geld⸗ 


Gesundheitlich das Beste im Sommer und Winter, für Erwachsene und Kinder, für jeden Beruf. Im Gebrauch das Billigste, im Tragen das Angenehmste was es ‚giebt. 


g= Unerreichte Haltbarkeit, nicht filzend, nicht einlaufend, unschädliche Farben. 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung des N 
für die Monate Januar / März cr. wird 
in der Höheren und Bürger⸗ 
Töchterſchule 
am Dienftag, den 4. Februar cr, 
von Morgens 8 ½½ Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch, den 5. Februar er., 
von Morgens 8'/, Uhr ab 
erfolgen. 
Thorn, den 30. Januar 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


* — weiteren Verpachtung der 
chereinutzung in dem halben rechts⸗ 
1255 Bd 5 vorlängs der Ortſchaft 
heriger Pächter ir her 
I th zu Kasczorek) auf 1 Jahr 
15 1, April er. ab haben wir einen Termin 
am Donnerſta 105 den 20. Februar, 
Vormittags 10 Uhr auf dem Dienſt⸗ 
zimmer des ſtadtiſchen 1 im Rath⸗ 
hauſe anberaumt. zu welchem Bietungs⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Bedingungen im Termin bekannt 
gemacht werden. 5 
Thorn, den 13. Januar 1896. 
Der Magiſtrat. 
Unſere Gasanftalt Hat 


en. 300 Faß Theer 


zu verkaufen. 

Die Bedingungen liegen im Comtoir 
der Gasanſtalt aus. Angebote werden 
bis Mittwoch, den 5. Februar, 

Vormittags 11 Uhr 
daſelbſt entgegengenommen. 

Thorn, den 23. Januar 1896. 

Der Magiſtrat. 


deffentliche Versteigerung. 
Zum Verkauf von Nachlaß Gegen⸗ 
ſtänden ſteht ein Verſteigerungstermin am 
nächſten 
Donnerſtag, den 6. Februar er., 
Vormittags 9 Uhr 
im St. Georgen⸗Hospital — Katharinen- | Me 
ſtraße — an, zu welchem Kaufliebhaber ein- 
geladen werden. 
Thorn, den 30. Januar 1896. 


Der Magiſtrat. 


Verſteigerung. 
Dienſtag, den 4. Februar, 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich in meinem Bureau für Rechnung, 

den es angeht, 


ca. 250 Ctr. Rübkuchen 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Paul Engler, vereid. Handels makler. 


Oeffentliche Verſteigerung. 


* den 6. Februar er., 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich auf dem hieſigen Pferdemarkte 
ein zu einer Streitſache ge⸗ 
öriges Pferd (eine ſchwarz⸗ 
raune, etwa 12 Jahre alte, 
1,72 m große Stute) 
Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 1. Februar 1896. 
Bartelt. Gerichts vollzieher. 


Kanarienvögel 


feinſter Stämme, Tag⸗ und Licht⸗ 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Aus Anlaß der in letzter Zeit wieder⸗ 
holt vorgekommenen Zuwiderhandlungen 
gegen die landespolizeiliche Anordnung vom 
17. Februar 1894 (Amtsblatt Nr. 8 für 
1894) bringen wir hierdurch in Erinnerung, 
daß von den hier angeſeſſenen Schlächtern 


und Viehhändlern Viehbücher 
zu führen ſind, in welches jedes von ihnen 
angekaufte, zum Schlachten beſtimmte oder 
in ihren Stall eingeſtellte Rind von ihnen 
einzutragen iſt. Binnen 24 Stunden 
nach bewirkter Einſtellung iſt der Polizei⸗ 
Verwaltung unter Ueberreichung der Ur⸗ 
ſprungs⸗Alteſte oder ſonſtigen Legitimations⸗ 
Papiere davon Anzeige zu machen, ebenſo 
iſt dort in derſelben Friſt die erfolgte 
Schlachtung oder der Wiederverkauf anzu⸗ 
zeigen. 

Auch die übrigen Bewohner Thorn's 
haben im Falle des Ankaufs eines Rindes 
und deſſen Einſtellung, ſowie des etwa 
beabſichtigten, aber unterbliebenen Verkaufs 
auf Märkten das ausgeſtellte Urſprungs : 
Atteſt innerhalb 24 Stunden nach dem 
Ankauf oder Rückkehr des Thieres der 
Polizei⸗Verwaltung zur Berichtigung des 
Vieh⸗Regiſters auszuhändigen oder zurück⸗ 
zugeben. 

Zuwiderhandlungen unterliegen den 
Strafbeſtimmungen des $ 328 des Straf⸗ 
Geſetz⸗Buchs, des Reichsgeſetzes vom 21. Mai 
1878 (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt Seite 95), ſowie 
der Polizei⸗Verordnung vom 17. Februar 
1894 (Amtsblatt Seite 71). 

Thorn, den 31. Januar 1896. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Die Erneuerung der Looſe 


2. Klaſſe 194ſter Königl. Preuß. Klaſſen⸗ 
Lotterie, welche bei Verluſt des Anrechts 
bis zum 6. Februar Abends 6 Uhr, 
erfolgt ſein muß, bringe hiermit in Er⸗ 
innerung. 


Dauben, Kgl. Lotterie-Einnehmer. 


Metzer dombau⸗Lotterie. 


Ziehung am 7. Februar er.; Hauptgewinn 
Me. 50,000. Looſe a Mk. 3,50 empfiehlt 
die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Gerberſtraße 29. 


3000 Mark 


geben. Zu erfragen in der Exped. 


auf ſichere Hypothek 
per 1. April zu ver⸗ 
d. Ztg. 


Auf Grund neuer Vereinbarungen mit 
den durch uns vertretenen Deutſchen Hypo⸗ 
thekenbanken geben wir kündbare und 
unkündbare 


Bankdarlehne 


zur höchſten Beleihungsgrenze unter ſehr 
günſtigen Bedingungen auf ſtädtiſchen und 
vorörtlichen Grundbeſitz. 

Die General⸗Agentur 


O. v. Gusner, 
Comptoir Schuhmacherſtr. 20, II. 
Dachpfannen, Fenster, 
Thüren, Oefen 
u. and. üben 
find vom Abbruch Leiser 
Altſtädtiſcher Markt zu verkaufen 
Morgen auf dem Markte: 
Lriſche Schleie, Hechte und 


aränen. 
M. Taterka. 


ſchläger, ſanfte liebliche Sänger, Hansverkauf, bt Der, dd a r. 


empfiehlt 


räumlichkeiten, leichte Be⸗ 


G. Grundmann, Breiteſtr. 37.] dingungen. Zu erfragen Baderſtr. 2, 1 Tr 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Die Anschaffung grösserer Werke 
dureh geringe Theilzahlungen 


vermittelt die Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am Mittwoch, den 5. Februar 1896, 
von Vormittags 10 Uhr ab 
ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz aus der Totalität des Schutzbezirks 


Karſchau: 
146 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
u 8 Kiefern⸗Knüppel, 
Kiefern⸗Reiſer 1. Klaſſe; 
von den ernie der Schutzbezirke Ruhheide und Lugau ca. 
5 Stangen J. Klaſſe, 
415 3 ala 
750 „ 3. Klaſſe, 
3540 7 3. Klaſſe (Kleiſten), 
6,75 Hundert Stangen 4. Klaſſe, 
497 Rm. Kiefern⸗Kloben, 


147 Kiefern⸗Spaltknüppel 2. Klaſſe, 
286 „ Kiefern⸗Reiſer 1. Klaſſe und 
3000 „ Kiefern⸗Reiſer 3. Klaſſe 


öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf 
Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz, den 29. Januar 1896. 


Der Oberförſter. 
Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Schirpißz. 
Am Mittwoch, den 5. Februar 1896, nach dem Nutz⸗ und Brennholz⸗Verkauf, 
findet in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz die Verſteigerung des in dem Jagen 141 
ſich ergebenden 


Faſchinen⸗Reiſigs 
ſtatt. Der Forſtaufſeher Sudheimer ertheilt über das zum Verkauf kommende 
Reiſig auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die S tberiuswant werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 
Schirpitz, den 2. Februar 1896. 


Der Oberförſter. 


5500 mit 90 % garantirte Gewinne. 
Zweite grosse 


Berliner Pferde- Lotterie 


Ziehung am 14. Ben 3 2 1896. 
Hau 
1 a Mark 30 000, 25 000, 15000, 12 000, 10 000, 8 000, 7000 etc. Werth, 


in Summa: 
3530 Gewinne von zus. Mark 260,000. 
Loose u M. — II Loose für 10 M. — Porto und Liste 20 Pfg, empfiehlt 
und versendet auch gegen Briefmarken 3 ie Nachnahme. 
erlin 
Carl Heintze, Unter den Linden 3. 
Um baldige Bestellung bitte Ich, da die Loose erster Lotterie ausverkauft waren. 


5500 mit 90 % garantirte Genu inne. 


Fay's achte 


Fer Minra-Pasilmn 


Er ee Waare unter richtigem Namen! 


Aus der verwirrenden Anzahl der Empfehlungen von Kaffee⸗Zuthaten ragt als 
e hervor jene des Anker⸗Cichoriens von Dommerich & Ca. in Magdeburg⸗Buckau. 
Von dieſem Anker⸗Cichorien, deſſen Würze, Löslichkeit und Bekömmlichkeit un⸗ 
übertroffen iſt, wird nicht behauptet, daß er Kaffee oder beſſer als ſolcher iſt, ſondern nur, 
daß ein kleiner Zuſatz davon den Kaffee weſentlich voller im Geſchmack macht. Jede 


Hausfrau, welche den Anker⸗Cichorien verſucht hat, wird ihm bald den Vorzug geben 


von allen anderen Zuſätzen unter noch ſo prunkenden Namen. 
Anker⸗Cichorſen iſt in faſt allen beſſeren Geſchäften zu kaufen. 


Wasch- und schweissechte Melangen, gebleicht weiss, diamantschwarz. —— 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag, den 6. Februar, 
87 Wa. im kleinen Saale des Schützeuhauſes: 


Vortrag: u 
„Nandbemerſtungen zu unſerm 
Bolksaberglanben“ 

(Herr Divifionspfarrer Strauss). 

r Vorſtand. 
Zum Beſten des Lehrerinnen⸗ 
Unterſtützungs⸗Vereins 
Dienſtag, den II. d. Mts., 


Abends 8 uhr 
in der Aula des Gymnaſiums: 


= Vortrag 


des Herrn Pfarrer Hänel: 
„Skizzen aus Rom“. 


Billets a 75 Pfg. und Stehplätze 
5 50 Pfg. ſind in der handlung von 
E. F. Schwartz zu haben. 


Helene Freytag. Lina Panckow. 
Warda. Kittler. Nadzielski. 


Im grossen Saale des Artnshofes, 
Mittwoch, 27 S 1896, 


CONCERT 


Paul Bulss 


und des Pianisten 


H. Masbach. 


Karten zu numm. Plätzen à 3 Mk. in der 
Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Restanrant „ Reichs krone“ 
Dienstag, den 4. Februar: 


Frei-OGoncert. 


(Gesangs vorträge.) 


Im Waldhäuschen 


iſt eine Wohnung von 3 bis 4 Zimmern, 
Balkon, Küche ꝛc. von ſofort oder J. April 
zu vermiethen. 


Grützmühlenteich. 


Sichere und ſpiegelglatte Bahn. 


Hochf. gef. Schollen⸗Feringe 


empfiehlt A. Cohn, Schillerſtraße 3. 
Kleine, Janghaarige, gelbe 


ündin 
entlaufen. Wiederbringer erhält Belohn. 
Städt. Lagerplatz am Landgericht. 
Kirchliche Nachrichten 
für Dienftag, den 4. Februar 1895: 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Nachmittags 6 Uhr: Miſſionsandacht. 

Herr Diviſtonspfarret Schönermark. 
Mittwoch, den 5. Februar 1896: 
Evangel. Gemeinde in Yodgorz. 
Abends ½8 Uhr: Miſſionsſtunde in der 


evangel. Schule. 
Herr Pfarrer Endemann. 


* 
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